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die Uebergabe und Ingebrauchnahme seitens desselben 
unterblieb. Der um die Veröffentlichung der Kloster­
neuburger Geschichtsquellen sehr verdiente Chorherr Dr. 
Hartmann Zeibig hat dieses N. seiner Ausgabe des Kloster­
neuburger N. zu Grunde gelegt, weshalb dieselbe leider 
als unzureichend betrachtet werden muss.

Ein weiteres für unsere Zwecke sehr wichtiges N. 
liegt uns in Codex 80 der Klosterneuburger Stiftsbibliothek 
auf Pergament in Folio vor, welches auf 49 Folien ge­
schrieben erscheint. Der Codex enthält neben dem Mar­
tyrologium auch ein Evangeliar mit den Sonn- und Feier­
tagsperikopen, die dem N. in der Hs. vorangeben, und ist, 
soweit das N. in Betracht kommt, im Jahre 1421, wie der 
Autor selbst in einer kurzen Einleitung angibt, in der Art 
angelegt, dass die Noten des Codex 79 vorerst kopiert und 
dann von wechselnden Händen bis ins 17. Jh. fortgesetzt 
eingetragen wurden. Dieser Hs. liegt das gleiche Schema 
wie in Cod. 79 zu Grunde.

Ein viertes N., das aber für unsere Arbeit und Zweck 
nicht mehr in Betracht kommt, ist in Codex 1247 der 
Stiftsbibliothek erhalten, im Jahre 1649 angelegt und 
stellt sich als eine Abschrift des N. in Codex 80 dar, 
welche von 1649 an von verschiedenen Händen originaliter 
weitergeführt wurde. Nur eine kleine Neuerung tritt uns 
da entgegen, nämlich die, dass wir hier nicht mehr 
römische, sondern moderne Datierung angewendet finden.

Ueberblicken wir das in den 3 in Betracht kom­
menden Hss. uns vorliegende Material, so muss man ge­
stehen, dass in Klosterneuburg die Nekrologien mit sel­
tener Beharrlichkeit vom Beginne des 14. Jh. bis in die 
neueste Zeit sorgfältig geführt wurden, ja Codex 79 lässt 
uns desgleichen den Schluss auf eine sorgfältige Vorlage 
desselben, nämlich das uns verloren gegangene N. des 12. 
und 13. Jh., machen. Alle NN. dieses Stiftes sind von 
mir in eine Arbeit zusammengefasst, jedoch so, das Codex 79 
der Kürze halber als A, Codex 626 als B, Codex 80 als C 
bezeichnet wird. Der Umstand, dass die Hss. durchaus 
derart angelegt sind, dass für spätere Eintragungen reich­
haltiger Raum vorhanden war, lässt die Vermutung zu, 
dass abgesehen etwa von Ungenauigkeiten des jeweiligen 
Schreibers die meisten Einträge an richtiger Stelle ge­
macht wurden, da durch den freien Raum zumeist die 
Möglichkeit hierzu geboten war. Nur selten dürfte die 
das N. führende Hand durch Raummangel genötigt ge­
wesen sein, Todesfälle auf ein anderes Datum zu verlegen.


